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©fterlieb.
©d i[t ein Tor geborften,

©ad lang gefdjloffen roar,
©d harfi in allen Çorfien,
©ad rauftet fo tounberbar.

©d ifi bad Totgeglaubte,
©ad nun fein Scfiœeigen bricht,
©ad Stumme, £id)tberaubte,
©ad roiebec lebt unb fpridf)t.

©d ifi bed Cebend TBille,
©et œieber auferftanb,
©er ©eift, ber and ber Stille
Siel; neu gum Cic^te fanb.

©r ioeiß in feiner Keine
©on Tob unb 3Tîober nictjt.
©r meiß nur um bad eine:
©ad Ceben unb bad £id)t! SBatter Sietiter.

i e f i d) t e a u 3Êtne
I

©ie 2Biefen unb SBalber am Sßalbftättetfer
trugen nod) ben föftlidjften ^ßfingftfcfjmucf, aid
ber breite Scmbetnauen bom Sugerner ^rüb-
lingdmarft heimtoärtd ful)r. ©r paßte nicht in
ben fefttidfen ©uft unb ©lang hinein; er trug
ein toerftäglidjed ©urdjeinanber bon leeren unb
halbgefüllten Horben, bon ©äefen unb Giften
unb Raffern unb ein paar Ktenfcßen mit berbrof-
fenen @efid)tern.

©er 6d)ifferbafd)i am hinteren Kuber toürgte
an feinem ©rimm, toeil er toieber einmal auf ben

6ohn hatte toarten müffen, ber nicht bom 6d)op-
pen todgefommen toar. ©r ftieß bon geit 3u Seit
einen 6d)toall mürrifcher Sßorte gum regten
SRunbtotnfel hinaud/ mit bem linfen gog er ruef-
toeife an ber pfeife unb paffte toütenb gu bem,
toad fein 6ol)n, ber Safdfimelf, am borberen
Kuber ihm im langfamen Taft ber fdjtoeren Ku-
berfdfläge unb ber feften DKännertritte ergahïte.

©te Seppe.
Untettoalben. 23on cgftljer Obermatt.

„Keim ©ib, Kater! fjaft hin ich nicht abge-
fommen in ber Sdone. ©en Kocffecfen hab ich

ihnen fdjier in ben Sänben gelaffen, toie id) enb-

lid) hab audreißen fönnen. Unb id) hätt'd fdfon
nod) erleiben mögen in ber Jerone/ toegem fefben!
Sßißt Ohl/ Kater, toarum bie anbern nicht mit
heimfahren? ©er gibung fpenbiert ihnen nod)

einen Trunf in ber oberen Jhonenftube. ©er hat
heut feinen großartigen Tag. SItle ©bbürger unb

©tandftaber hat er eingelaben. ©er ©elbgurt fei
ihm fonft gu fd)toer gum Seimtragen."

„SDte ber toieber meineibig groß tut, ber! ©em
toollt ich ben ©elbgurt fdjon leid)ter mad)en, bem

©onnerd ißrahlhand, bem alten Söffet!" brummte
ber Kafdfi unb riß bad Kuber mit fo toilbem
Kucf gurüd, baß ber 6ofm tacf)enb fagte:

„Se, he, Kater, übertut ©ttd) nicht! ©er Qi-
bung hat halt gemeint, toeil er heute ftatt ber

Perfilberten ^ühe ben Sand heimbringe aud

bem SBelfchlanb, fo müffe bad apartig gefeiert
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Gsterlied.

Es ist ein Tor geborsten,

Das lang geschlossen war.
Es harst in allen Horsten,

Das rauscht so wunderbar.

Es ist das Totgeglaubte,
Das nun sein Schweigen bricht,
Das Stumme, Lichtberaubte,

Das wieder lebt und spricht.

Es ist des Lebens Wille,
Der wieder auserstand.
Der Geist, der aus der Stille
Sich neu zum Lichte sand.

Er weist in seiner Reine
Von Tod und Moder nicht.
Er weist nur um das eine:

Das Leben und das Licht! Walter Dietiler.

!eschichte ausEine
I

Die Wiesen und Wälder am Waldstättersee'
trugen noch den köstlichsten Pfingstschmuck, als
der breite Ländernauen vom Luzerner Früh-
lingsmarkt heimwärts fuhr. Er paßte nicht in
den festlichen Duft und Glanz hinein) er trug
ein werktägliches Durcheinander von leeren und
halbgefüllten Körben, von Säcken und Kisten
und Fässern und ein paar Menschen mit verdros-
senen Gesichtern.

Der Schifferbaschi am Hinteren Ruder würgte
an seinem Grimm, weil er wieder einmal auf den

Sohn hatte warten müssen, der nicht vom Schop-
pen losgekommen war. Er stieß von Zeit zu Zeit
einen Schwall mürrischer Worte zum rechten
Mundwinkel hinaus, mit dem linken zog er ruck-

weise an der Pfeife und paffte wütend zu dem,
was sein Sohn, der Vaschimelk, am vorderen
Nuder ihm im langsamen Takt der schweren Ru-
derschläge und der festen Männertritte erzählte.

Die Äeppe.
Unterwalde n. Von Esther Odermatt.

„Beim Eid, Vater! Fast bin ich nicht abge-
kommen in der Krone. Den Nocksecken hab ich

ihnen schier in den Händen gelassen, wie ich end-

lich hab ausreißen können. Und ich hätt's schon

noch erleiden mögen in der Krone, wegem selben!

Wißt Ihr, Vater, warum die andern nicht mit
heimfahren? Der Zibung spendiert ihnen noch

einen Trunk in der oberen Kronenstube. Der hat
heut seinen großartigen Tag. Alle Obbürger und

Stansstader hat er eingeladen. Der Geldgurt sei

ihm sonst zu schwer zum Heimtragen."
„Wie der wieder meineidig groß tut, der! Dem

wollt ich den Geldgurt schon leichter machen, dem

Donners Prahlhans, dem alten Löffel!" brummte
der Baschi und riß das Nuder mit so wildem
Ruck zurück, daß der Sohn lachend sagte:

„He, he, Vater, übertut Euch nicht! Der Zi-
bung hat halt gemeint, weil er heute statt der

versilberten Kühe den Hans heimbringe aus
dem Welschland, so müsse das apartig gefeiert
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werben. ©et ifronenwirt fäf>rt am Slbenb extra
nod) mit ißnen tjeim. ©er Wirb benen fdjon einen

gehörigen Jahnen mit ind 6ci)iff geben."

„60, ber 3;)and wirb Wieber ßiefig? 3Birb Wie-
ber fdjon fein ©taut aufreißen Wollen, überall,
tute bamald an ber Äanbdgemeinbe, beim 33er-

trag mit bern ©panier, grab bor brei 3aßten ift'ö
getoefen, im 93, too er gefd)eiter f)at fein molten
aid alle anbern, ber junge ^ößet..

„3a, 23ater, unb redjt f)at er gehabt bamald",
fiel ber ©oßn bem Sitten ßißig in bie Siebe, „unb
jpßet finb bie anbern getoefen, bie — üDtann für
SJtann — bie brei ©utben eingefacft ßaöen bom

©panier unb ißm bafür bie eigenen Äanbdteute

für feine fauberen toänbet bertauft haben."

„Icjalt'd 33taut, unb paß auf!" fdjrie ber Sitte,

©ie maren naße am @t. Stiftaufer ©teg unb

mußten tanben unb ilöröe austoben. SBte fie Wie-

ber ind faßten fönten unb bie ärgfte ijjiße ber-
raud)t War, fet3te ber ©of)n nodjmald an:

„3t)t mit Sutern ©efdjimpf! SBotitet tooßt

auci) lieber ben Qibung ßeimftoßcn famt feinem
tfjand unb feinem fdjWeren ©elbgurt; ba fprän-
gen für und am Snbe audj nod) ein paar 33ai)en
ober gar nod) ©ilberbôget ßeraud. SIber bie bort!
©ie 6d)Wanbet!" Sr Wied mit bem fpißen J\inn
auf bie brei ^aßrgäfte bom im großen Slauen,
bie bei bem ©efnarr unb CSeäcßs ber Slubet

nidjtd bon ber Untergattung berfteßen tonnten.

„Söarum gönnt ber Qibung benen feine ©nabe

nicf)t?" fpottete ber 33afd)i.

„trjo, ber illaud Sl6berfd)toanb, bem Wirb'd
nid)t grab befonberbat umd fyeften fein, Wirb am
SJtarft einen fdjted)ten ©djid gemad)t ßaben mit
feinem etenbigen ilüf)tein, ber Stopf! ©er Wirb'd
nid)t tang mef)r mad)en, ber, ba mag'd nid)t biet

meßt teiben, bid ber um tijubel unb ijjab ift."
„SBer fagt bad, bummer 93ub?" Wunberte ber

Sitte tjatb betbrießlidj, halb neugierig, ißtößtictj
judte ed burd) bad rungtige ©eficßt, unb ber tinte
SDtunbtoinfet mit ber pfeife tjing gan3 tief unb

fd)ief herunter.

„3a fo, bid) ftidjt nod) immer bein berprüget-
ter £jodjmutdteufet! Unb mir tut'd immer nocfj

tooßt, baß bid) bie ©eppe Stbberfdjmanb an ber

Sîtpterfitbi mitten im ©aat f)at ftetjen taffen, Wo

bu einen bon beinen famofen Stäufdjen mit ißt
I)aft 3um Sans führen motten!"

©ad Sluber bed 3ungen ttatfdjte mit einer
2Bud)t auf bad SBaffer, baß ed toeit ind ©djiff
ßineinfprißte.

„@efd)Wäl3, bummed, bertogened ©efdjtoäß!

SJtir tann bie gan3e ©djWanb geflößten Werben.

Slber", triumphierte er, „bie ©paßen pfeifen ed

fd)on bon alten ©ädjern herab, unb alte 33et-

fd)toeftern bersetteln ed nad) ber ÜDteffe auf bem

©orfptat3, Wie lange ber SIbbetfd)toanb fd)on
feine gindtein nid)t meßt 3ufammenbringt. ©er
toirb'd nidjt tang meßt machen, unb bad toirb er.
Unb bie geftrenge ßungfer ©eppe, bie fo fürnehm
tut Wie eine ßerrentodjter unb immer im ©orf
bei bem fürnetjmen ©roßbater ©oftor fid) bie

ißänbe fauber gehalten hat, bie Wirb nicht meßt
biet anbern, bie, Wenn bie fdjon jeßt ein paarmal
auf ber 6d)Wanb bie 33auerntodjter fpiett."

„ße", rief er fo taut, baß bie born ed hören
mußten, „Wo feßtt'd? -Saßt bie SCTläuter nidjt fo

tief herunterhängen! 'd ift fo fd)on fein ©paß,
mit eudj 3U faßten, ©ie 33aßen bon eurem iluß-
ßanbet unb eure ©üttengindti bom SOlartini unb

bom teßten unb borteßten ba3u finb fdjon fdjWet
genug."

Sd Waren ber alte Stbberfdjtoanb mit ber

Sod)ter unb einem jungen üned)t, bem f^rtbtx, bie

allein im ©piß bed Stauend faßen unb bie gan3e

Qeit über fein SBort gefprodjen hatten. Stud) jeßt

fagten fie nidjtd. Stber ber tfjoßn hatte alte ge-
troffen, bie ©eppe am ßärteften. 3ßre ©ebanfen
flogen unb jagten fidj unb fonnten feinen ßatt
unb feine Sluße finben unb brängten, taut 3U

Werben, ficß 3U befreien, unb Wußten bodj nid)t
Wie. — Sßie ber alte f^ung fie gnäbig eingeta-
ben hatte, mitteibig Woßt gar! SDären ber 33ater

unb ber fftibli 3eitiger bon ißrem 3mbiß in ber

ilrone aufgebrodjen, fie hätten ficß unbermerft

3ur ©djifftänbe babonmad)en fönnen. 60 aber

mußten fie unterm üronentor gerabe mit bem

Qibung unb feinem ©djWarm bon ©äften 3ufam-
menftoßen unb fidj bon ißnen umringen taffen.
„irje, iltaud, ßatt mit! Sttnf eind auf ben morbd-
mäßigen fiupf mit bem 33ießjafob!" „3'a, Slbber-

fdjWanb, ber Wirb Sud) fdjon über bie Ößren ge-
ßauen haben! Sßarum ßängt 3ßr audj bem Suer

ilüßtein an!" ©er 33ater ßatte ficß nidjt 311 Weß-

ren gewußt unb nur geftößnt: „3d) ßab'd ja ber-
faufen müffen, unb jeßt — unb jeßt reidjt'd bod)

nidjt!" Sitte hatten bad gehört, alte, aud) ber

ßand 3ffwng. ©er ßatte nur berWunbert gefcßaut
unb nidjtd gefagt.

©ie ©eppe frampfte bie Ifjänbe um ben grünen
©ad 3ufammen, ben fie troß ber ©djWere immer
nocß auf bem ©djoße ßiett. ©er 33ater hätte 3U-

teßt bodj nid)t Wiberfteßen fönnen unb fäße jeßt
mit ben anbern in ber Croire, feine ©d)anbe aud-
3uftelten, ba ßatte im teßten Slugenbtid ißr ßer-
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werden. Der Kronenwirt fährt am Abend extra
noch mit ihnen heim. Der wird denen schon einen

gehörigen Fahnen mit ins Schiff geben."

„So, der Hans wird wieder hiesig? Wird wie-
der schön sein Maul aufreißen wollen, überall,
wie damals an der Landsgemeinde, beim Ver-
trag mit dem Spanier, grad vor drei Iahren ist's
gewesen, im 93, wo er gescheiter hat sein wollen
als alle andern, der junge Fötzel..."

„Ja, Vater, und recht hat er gehabt damals",
fiel der Sohn dem Alten hitzig in die Rede, „und
Fötzel sind die andern gewesen, die — Mann für
Mann — die drei Gulden eingesackt haben vom

Spanier und ihm dafür die eigenen Landsleute
für seine sauberen Händel verkauft haben."

„Halt's Maul, und paß auf!" schrie der Alte.
Sie waren nahe am St. Niklauser Steg und

mußten landen und Körbe ausladen. Wie sie wie-
der ins Fahren kamen und die ärgste Hitze ver-
raucht war, setzte der Sohn nochmals an:

„Ihr mit Eurem Geschimpf! Wolltet wohl
auch lieber den Zibung heimstoßen samt seinem

Hans und seinem schweren Geldgurt^ da sprän-

gen für uns am Ende auch noch ein paar Batzen
oder gar noch Silbervögel heraus. Aber die dort!
Die Schwander!" Er wies mit dem spitzen Kinn
auf die drei Fahrgäste vorn im großen Nauen,
die bei dem Geknarr und Geächz der Nuder
nichts von der Unterhaltung verstehen konnten.

„Warum gönnt der Zibung denen seine Gnade

nicht?" spottete der Baschi.

„Ho, der Klaus Abderschwand, dem wird's
nicht grad besonderbar ums Festen sein, wird am
Markt einen schlechten Schick gemacht haben mit
seinem elendigen Kühlein, der Tropf! Der wird's
nicht lang mehr machen, der, da mag's nicht viel
mehr leiden, bis der um Hudel und Hab ist."

„Wer sagt das, dummer Bub?" wunderte der

Alte halb verdrießlich, halb neugierig. Plötzlich
zuckte es durch das runzlige Gesicht, und der linke
Mundwinkel mit der Pfeife hing ganz tief und

schief herunter.

„Ja so, dich sticht noch immer dein verprügel-
ter Hochmutsteufel! Und mir tut's immer noch

wohl, daß dich die Seppe Abderschwand an der

Älplerkilbi mitten im Saal hat stehen lassen, wo
du einen von deinen famosen Räuschen mit ihr
hast zum Tanz führen wollen!"

Das Nuder des Jungen klatschte mit einer
Wucht auf das Wasser, daß es weit ins Schiff
hineinspritzte.

„Geschwätz, dummes, verlogenes Geschwätz!

Mir kann die ganze Schwand gestohlen werden.
Aber", triumphierte er, „die Spatzen pfeifen es

schon von allen Dächern herab, und alle Bet-
schwestern verzetteln es nach der Messe auf dem

Dorfplatz, wie lange der Abderschwand schon

seine Zinslein nicht mehr zusammenbringt. Der
wird's nicht lang mehr machen, und das wird er.
Und die gestrenge Jungfer Seppe, die so fürnehm
tut wie eine Herrentochter und immer im Dorf
bei dem fürnehmen Großvater Doktor sich die

Hände sauber gehalten hat, die wird nicht mehr
viel ändern, die, wenn die schon jetzt ein paarmal
auf der Schwand die Bauerntochter spielt."

„He", rief er so laut, daß die vorn es hören
mußten, „wo fehlt's? Laßt die Mäuler nicht so

tief herunterhängen! 's ist so schon kein Spaß,
mit euch zu fahren. Die Batzen von eurem Kuh-
Handel und eure Gültenzinsli vom Martini und

vom letzten und vorletzten dazu sind schon schwer

genug."
Es waren der alte Abderschwand mit der

Tochter und einem jungen Knecht, dem Fridli, die

allein im Spitz des Nauens saßen und die ganze
Zeit über kein Wort gesprochen hatten. Auch jetzt

sagten sie nichts. Aber der Hohn hatte alle ge-
troffen, die Seppe am härtesten. Ihre Gedanken

flogen und jagten sich und konnten keinen Halt
und keine Ruhe finden und drängten, laut zu

werden, sich zu befreien, und wußten doch nicht
wie. -— Wie der alte Zibung sie gnädig eingela-
den hatte, mitleidig wohl gar! Wären der Vater
und der Fridli zeitiger von ihrem Imbiß in der

Krone aufgebrochen, sie hätten sich unvermerkt

zur Schifflände davonmachen können. So aber

mußten sie unterm Kronentor gerade mit dem

Zibung und seinem Schwärm von Gästen zusam-
menstoßen und sich von ihnen umringen lassen.

„He, Klaus, halt mit! Trink eins auf den mords-
mäßigen Lupf mit dem Viehjakob!" „Ja, Abder-
schwand, der wird Euch schön über die Ohren ge-
hauen haben! Warum hängt Ihr auch dem Euer

Kühlein an!" Der Vater halte sich nicht zu weh-
ren gewußt und nur gestöhnt: „Ich Hab's ja ver-
kaufen müssen, und jetzt — und jetzt reicht's doch

nicht!" Alle hatten das gehört, alle, auch der

Hans Zibung. Der hatte nur verwundert geschaut
und nichts gesagt.

Die Seppe krampfte die Hände um den grünen
Sack zusammen, den sie trotz der Schwere immer
noch auf dem Schoße hielt. Der Vater hätte zu-
letzt doch nicht widerstehen können und säße jetzt

mit den andern in der Krone, seine Schande aus-
zustellen, da hatte im letzten Augenblick ihr her-
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Ofteimotgen.

rxfcf)eS: „Sater, toit fahren jetjt tjeim!" itjm einen
SReft bon ©tots aufgerüttelt.

fünfter flaute fie auf ben S3ater, bet gebuift
bafafj, aid ob feine Dtjnmadjt unb Unsutänglidj-
feit ifm nieberbrücften. Sßarum t)atte fie bid jegt
itjn immer nodj tjanbetn unb getoafjren laffen?'"
SDatum f>atte fie tjeute bie toeibifdjen ©infäufe
für iKtdje unb Cammer beforgen müffen, toatj-
renb er it)r tegted ^ütjtein, bad ©Ijoti, bem burdj-
triebenen Sietjjafob für einen Settel berfaufte
in ber fdjtoädjlidjen Sngft, otjne ©etb tjeimfeljren
SU müffen unb toieber ben ©üttsinö nidjt besafjten
Su fönnen?

2ßenn fie #ett unb Sfteifter toare auf bem

Reimen! Sbet fo: batb bei ben ©rofjettern im
©orf, batb bafjeim beim Sater unb überatt ein

toenig SIrbeit unb nitgenbd ettoad Sedjted, bad
itjre ganse j^raft braudjte. ©iefe testen Sßodjen,
feit fie gans su iöuufe getoefen toar, tjatte fie ge-
fefjen, ed ging fo nidjt toeiter. ©er Sater ber-
toirtfdjaftete atted, ruinierte fie atte. 60 tjitflod
toar ja ber Saterv fo finbifdj tjitftod! SDie er jegt
in bie Söeüen ftarrte unb am fatten ißfeifdjen fog!

©er Sater tootlte ettoad fagen, aber er toujßte

3- Seuerftein, ®d)uI§=5Eara(t>.

nur eined: 3dj tjätte Sertrauen t)aben unb toar-
ten fotten, idj bin audj gar ein etenbet/ unbraudj-
barer

Sebor er ein SBort fanb, gab ed einen Sucf
auf ber Sanf, auf ber fie fafjen. ©er i?nedjt ftanb
fdjtoerfättig auf unb ftetlte fictj breitfpurig bor
bie beiben. ©ad trjobntoort bed ©djiffermetf tjatte
it)m SKut gegeben, einen tang ettoogenen ©nt-
fcf)tuf3 audsufü^ren.

„Sbberfdjtoanb", fagte er tjart, „Sbber-
fdjtoanb, 3tjr toerbet begreifen, baß ed feine

fjteube met)r ift, bei ©udj su bleiben. Sited ber-
unfdjicft Otjr, jeben Sag getjt'd toeiter bergab
mit ©udj. 'd toirb nidjt mandjmat met)r bad ©tad
toadjfen, fo fonnt Stjr atted, toad Stjt nod) Ijabï,
in ben Setfefacf pacfen unb im ©pittel ©uren
©etoerb toeiterfüljren. Stfo, 3tjr tjört, idj mag
nidjt metjr bleiben, ©udjt mir mein fißtjntein
Sufammen, bietteidjt finbet 3ljt nod) in einem

atten ©trumpf ein paar Sagen; idj forge mir
für einen anbern ©ienft unb get)e lieber tjeute
aid morgen."

©er Sbberfdjtoanb fenfte feinen Keinen,

fdjtoarsen J^opf nod) tiefer, natjm feufsenb ben
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Ostermorgen.

risches: „Vater, wir fahren jetzt heim!" ihm einen

Nest von Stolz aufgerüttelt.
Finster schaute sie aus den Vater, der geduckt

dasaß, als ob seine Ohnmacht und Unzulänglich-
keit ihn niederdrückten. Warum hatte sie bis jetzt
ihn immer noch handeln und gewähren lassen?^
Warum hatte sie heute die weibischen Einkäufe
für Küche und Kammer besorgen müssen, wäh-
rend er ihr letztes Kühlein, das Choli, dem durch-
triebenen Viehjakob für einen Bettel verkaufte
in der schwächlichen Angst, ohne Geld heimkehren
zu müssen und wieder den Gültzins nicht bezahlen
zu können?

Wenn sie Herr und Meister wäre auf dem

Heimen! Aber so: bald bei den Großeltern im
Dorf, bald daheim beim Vater und überall ein

wenig Arbeit und nirgends etwas Rechtes, das
ihre ganze Kraft brauchte. Diese letzten Wochen,
seit sie ganz zu Hause gewesen war, hatte sie ge-
sehen, es ging so nicht weiter. Der Vater ver-
wirtschaftete alles, ruinierte sie alle. So hilflos
war ja der Vater, so kindisch hilflos! Wie er jetzt
in die Wellen starrte und am kalten Pfeifchen sog!

Der Vater wollte etwas sagen, aber er wußte

Phot. I. Feuerslein, Schuls-Tarasp,

nur eines: Ich hätte Vertrauen haben und war-
ten sollen, ich bin auch gar ein elender, unbrauch-
barer

Bevor er ein Wort fand, gab es einen Ruck

auf der Bank, auf der sie saßen. Der Knecht stand

schwerfällig aus und stellte sich breitspurig vor
die beiden. Das Hohnwort des Schiffermelk hatte
ihm Mut gegeben, einen lang erwogenen Ent-
schluß auszuführen.

„Abderschwand", sagte er hart, „Abder-
schwand, Ihr werdet begreifen, daß es keine

Freude mehr ist, bei Euch zu bleiben. Alles ver-
unschickt Ihr, jeden Tag geht's weiter bergab
mit Euch, 's wird nicht manchmal mehr das Gras
wachsen, so könnt Ihr alles, was Ihr noch hab?,

in den Neisesack packen und im Spittel Euren
Gewerb weiterführen. Also, Ihr hört, ich mag
nicht mehr bleiben. Sucht mir mein Löhnlein
zusammen, vielleicht findet Ihr noch in einem

alten Strumpf ein paar Batzen) ich sorge mir
für einen andern Dienst und gehe lieber heute
als morgen."

Der Abderschwand senkte seinen kleinen,

schwarzen Kopf noch tiefer, nahm seufzend den
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runben Äänberbut ab, totfdjte fidf) ben ©djtoeig
bon ber ©tirne unb toottte müh fam ein paar
SJorte gufammenftauben, ba legte fief) eine ßanb
hart auf feine ©djutter.

©ie ©eppe ftanb bor if)m. ©er Sater fpürte,
tote ein gittern bon ihrer ßanb bie ganje ftraffe,
female ©eftalt fgnaufguefte; toie eine ©ifen-
ftammer preßte tfjn biefe ijjanb unb 3toang ihn,
aufgufd)auen.

Stoß unb feft faß bie ©eppe bem jßiedjt ind
Suge, baß er ben Slid faum audbatten tonnte,
unb fagte teife unb ruhig, mit einer Srt, bie feben

SSiberfprudj nieberrang:
„©u bteibft! ©u toeißt, bag bu für ben ©om-

mer gebungen bift, baff jetjt nidjt .fßinbigend geit
ift. Stenn bu bieß brab ßäftft, fteige itf) bir im
£of)n, unb im ßerbft, toenn icß biß für ben Stin-
ter frage, tannft bann fagen, ob bu geben ober
bleiben toitlft."

„3dj", ßatte fie gefagt. ©er fßubti btidte fie
erftaunt an, unb feined tourte xeßt, toar ed

Ifeinbfßaft, toad aud ben Sticfen bed anbern ihm
entgegengtomm, ober toar ed ein ©udjen um
Sünbnid für ©djug unb Srug.

©er Sater ßatte ed audj geßört, biefed 3dj.
SBie ein ßieb bon ftrafenber ßanb ßatte ed ißn
getroffen unb brüdte ihn nod) mehr in fid) 3ufam-
men unb brüdte ailed nieber in ihm, toad fid)
gegen bie ptößtiße Sergetoattigung aufbäumen
unb toetjren toottte.

Reined bon ben breien fpradj mehr ein Stört,
©ie ©eppe fag ba, bodj aufgeartet, ben ©ad,
ber ißr borbin in ber ©rregung 3U Soben gegtit-
ten toar, toieber mit beiben ßänben battenb. 3b*o
Stugen ßfißten in feftem ©ntfdjtug. ©ie faben
nißtd bon ber btübenben ^3raßt ber Ufer, nidjt
bie tansenben Stetten, nidjt bie teud)tenbe ©djon-
beit ber Serge, ©ine SJfadjt, bie ftärter toar aid
fie unb fdjnetter atd ibre ©ebanfen, batte fie fort-
geriffen, baß fie in pfoßtißcx ©ingebung faft be-
finnungdtod bem fßtoaßen Sater bie Qüget ent-
rig unb fie in ibre feften ßänbe nabm. ffegt gaft
ed, fie 3U batten, fegt gab ed fein $urüd mebr.
Sortoärtd nur mugte ed geben, bergauf, bid auf
bie ßobe.

©te bob ben fîopf unb fab eine btenbenbe
ffirntuppe gtän3en.

©a feßob fieb ber ffribti bor fie btn unb fagte,
of)ne bie pfeife aud bem Slunb 3U nehmen: „©0
bleib id) benn, ©eppe, 'd ift toabr, id) bab'd ja
berfprodjen."

„3a", fagte fie unb rißtete fiß nodj ftraffer
empor.

©etn Sater aber toar'd tounb unb toeb umd ßer3.
Stie einen berbraud)ten tpftug batte man ibn in
ben Stinfet getoorfen, unb fein eigened ^inb —
toar bad fein jßnb? ©0 batte er ed nodj nie ge-
feben. ©0 toenig batte er ed gefannt?

Sber it)m gefßab ja redjt; er toar ja fein eige-
ned Ungtüd unb bad ber ©einen unb bad feined
eigenen, geliebten ßeimend — unb bad tat am
bitterften toeb- ©r fdjaute ben Sürgenberg bin-
auf. ©djon toar ed in ©idjt, bort oben am ßang,
fein ©igened, bad Ujm nidjt mebr geboren, too er
gebutbet fein foïïte toie ein etenbiger Settler.

©er Stauen fuf)r gans nab am Ufer, ©in btü-
benber jßrfdjbaum ftreefte übermütig einen buf-
tigen Qtoeig toeit überd Staffer binaud unb ftreifte
fiß an ben köpfen ber Onfaffen bie bortoigigften
feiner toeigen Stätter ab. ©ie flatterten luftig
auf bie btauen Stetten unb auf bie grauen Giften,
legten fiß 3utrautiß auf bie ftruppigen ßaare
ber Suberer, unb brei gan3 muttoitlige tiegen fieb

auf bem grünen ©ad ber ©eppe nieber. Sber fie
fßnippte bie tiebtiße -gier aeßttod toeg toie täfti-
gen ©taub.

©in toeiged Statt toar bem betümmerten
Sttanne auf bie gerfurßte ßanb gefallen, bie 3U

3art unb fßtoäßliß fßien für bie fßtoere Sauern-
arbeit, bie fie fdjon batte teiften müffen. ©ad
Stätttein fd)miegte fid) fübt unb tinb auf bie

ßanb bed ©innenben, bid er in feinen fdjtoeren
©ebanfen ed fpürte, ed anfdjaute unb fofenb mit
ber fiinfen barüber ftridj. Stie ein fßme^tißed
fiädjetn suefte ed auf bem bertoitterten ©efidjte.
Stenn bie ©eppe für atted forgen tootlte, burfte
er bad ja tun unb braudjte feine ©djtoädje nißt
mebr 3U berbergen. Sm ©nbe toar'd gut fo, toer
fonnte totffen, ob ed nidjt immer am beften toar,
toie'd fam, ob ed nidjt am beften toar, fiß treiben
3u taffen

©r fab in bie tebenbigen fluten unb badjte,
toad bie toot)t in ihrer Siefe atted bergen mochten,
unb faf) ed gtä^en unb teudjten. SItlmäßtiß
tourbe ed ihm leichter unb toobter, unb atd in
©tandftab ber Stauen anfuhr, tag noch immer
bad toeige Statt auf feiner ijjanb.

©eit bie ©eppe fjribtid gufage batte, fag fie
in fieberhafter ©rregung unb fdjaute nur hinauf
nach bem ßeimen am Sürgenberg unb bann auf
bie ©ßiffer, bie im gleißen gemeffenen Safte
ruberten. ©ie haftete bobrenbe Slide auf fie, fie
hielt ed nidjt mehr aud. Sm tiebften hätte fie
fetbft eined ber fdjtoeren Suber ergriffen: bann
toäre bad ©ßiff gefahren, geflogen! ©enn fie
batte i^raft in ben Srmen. ©ie battte bie f^auft
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runden Länderhut ab, wischte sich den Schweiß
von der Stirne und wollte mühsam ein paar
Worte zusammenklauben, da legte sich eine Hand
hart aus seine Schulter.

Die Seppe stand vor ihm. Der Vater spürte,
wie ein Zittern von ihrer Hand die ganze straffe,
schmale Gestalt hinaufzucktet wie eine Eisen-
klammer preßte ihn diese Hand und zwang ihn,
aufzuschauen.

Stolz und fest sah die Seppe dem Knecht ins
Auge, daß er den Blick kaum aushalten konnte,
und sagte leise und ruhig, mit einer Art, die jeden
Widerspruch niederrang:

„Du bleibst! Du weißt, daß du für den Som-
mer gedungen bist, daß jetzt nicht Kündigens Zeit
ist. Wenn du dich brav hältst, steige ich dir im
Lohn, und im Herbst, wenn ich dich für den Win-
ter frage, kannst dann sagen, ob du gehen oder
bleiben willst."

„Ich", hatte sie gesagt. Der Fridli blickte sie

erstaunt an, und keines wußte recht, war es

Feindschaft, was aus den Blicken des andern ihm
entgegenglomm, oder war es ein Suchen um
Bündnis für Schutz und Trutz.

Der Vater hatte es auch gehört, dieses Ich.
Wie ein Hieb von strafender Hand hatte es ihn
getroffen und drückte ihn noch mehr in sich zusam-
men und drückte alles nieder in ihm, was sich

gegen die plötzliche Vergewaltigung aufbäumen
und wehren wollte.

Keines von den dreien sprach mehr ein Wort.
Die Seppe saß da, hoch aufgerichtet, den Sack,
der ihr vorhin in der Erregung zu Boden geglit-
ten war, wieder mit beiden Händen haltend. Ihre
Augen blitzten in festem Entschluß. Sie sahen
nichts von der blühenden Pracht der Ufer, nicht
die tanzenden Wellen, nicht die leuchtende Schön-
heit der Berge. Eine Macht, die stärker war als
sie und schneller als ihre Gedanken, hatte sie fort-
gerissen, daß sie in plötzlicher Eingebung fast be-
sinnungslos dem schwachen Vater die Zügel ent-
riß und sie in ihre festen Hände nahm. Jetzt galt
es, sie zu halten, jetzt gab es kein Zurück mehr.
Vorwärts nur mußte es gehen, bergauf, bis auf
die Höhe.

Sie hob den Kopf und sah eine blendende
Firnkuppe glänzen.

Da schob sich der Fridli vor sie hin und sagte,
ohne die Pfeife aus dem Mund zu nehmen: „So
bleib ich denn, Seppe, 's ist wahr, ich Hab's ja
versprochen."

„Ja", sagte sie und richtete sich noch straffer
empor.

Dem Vater aber war's wund und weh ums Herz.
Wie einen verbrauchten Pflug hatte man ihn in
den Winkel geworfen, und sein eigenes Kind —
war das sein Kind? So hatte er es noch nie ge-
sehen. So wenig hatte er es gekannt?

Aber ihm geschah ja recht) er war ja sein eige-
nes Unglück und das der Seinen und das seines
eigenen, geliebten Heimens — und das tat am
bittersten weh. Er schaute den Bürgenberg hin-
auf. Schon war es in Sicht, dort oben am Hang,
sein Eigenes, das ihm nicht mehr gehören, wo er
geduldet sein sollte wie ein elendiger Bettler.

Der Nauen fuhr ganz nah am Ufer. Ein blü-
hender Kirschbaum streckte übermütig einen duf-
tigen Zweig weit übers Wasser hinaus und streifte
sich an den Köpfen der Insassen die vorwitzigsten
seiner Weißen Blätter ab. Sie flatterten lustig
auf die blauen Wellen und auf die grauen Kisten,
legten sich zutraulich auf die struppigen Haare
der Ruderer, und drei ganz mutwillige ließen sich

auf dem grünen Sack der Seppe nieder. Aber sie

schnippte die liebliche Zier achtlos weg wie lästi-
gen Staub.

Ein Weißes Blatt war dem bekümmerten
Manne auf die zerfurchte Hand gefallen, die zu
zart und schwächlich schien für die schwere Bauern-
arbeit, die sie schon hatte leisten müssen. Das
Blättlein schmiegte sich kühl und lind auf die

Hand des Sinnenden, bis er in seinen schweren
Gedanken es spürte, es anschaute und kosend mit
der Linken darüber strich. Wie ein schmerzliches
Lächeln zuckte es auf dem verwitterten Gesichte.
Wenn die Seppe für alles sorgen wollte, durfte
er das ja tun und brauchte seine Schwäche nicht
mehr zu verbergen. Am Ende war's gut so, wer
konnte wissen, ob es nicht immer am besten war,
wie's kam, ob es nicht am besten war, sich treiben
zu lassen

Er sah in die lebendigen Fluten und dachte,
was die wohl in ihrer Tiefe alles bergen mochten,
und sah es glänzen und leuchten. Allmählich
wurde es ihm leichter und wohler, und als in
Stansstad der Nauen anfuhr, lag noch immer
das Weiße Blatt auf seiner Hand.

Seit die Seppe Fridlis Zusage hatte, saß sie
in fieberhafter Erregung und schaute nur hinauf
nach dem Heimen am Bürgenberg und dann auf
die Schiffer, die im gleichen gemessenen Takte
ruderten. Sie heftete bohrende Blicke auf sie, sie

hielt es nicht mehr aus. Am liebsten hätte sie

selbst eines der schweren Ruder ergriffen: dann
wäre das Schiff gefahren, geflogen! Denn sie

hatte Kraft in den Armen. Sie ballte die Faust
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unb reifte ben 2ïrm unb fdjlug hart an bei'

<3cf)ifföf'nnte auf.
©ad bradjte fie sur Sefinnung, für einen

Slugenblicf. ©arm toanberten oie Stiele Voieber:

hinauf unb rücltoärtd su ben gemädjlidjen ÏÏRan-
nern/ fie 3ur ©le anjutreiben.

©nbtidj — Standftab, bie Srücle beim Scßniß-
turm. Sie fprang aud bem Sdjiff, bebor ed rief)-
tig angehalten f)atte.

„Qaßlt, Sater!" rief fie 3urücf unb eilte ben

SBeg bem Sltrgen 3U. Sie Heute blicften ißr ber-
tounbert nach/ toie fie mit ihrem fdjtoeren Sacf
babontief. Sie merfte ed nicht/ fpürte bie Haft
nicht, bie fie trug, fpürte nur eine nie gefannte
ilraft, eine SBärme, eine ^reube, bie ihre Schritte
beflügelte, ihre ©ebanlen jagte.

£feßt ging'd ben Serg hinan in toilem Häuf,
fünf, 3ehn ÏÏRinuten fang, bis ihr am ©ibe ber

fteiten Slblürsung ber SItem ausging unb fie fidj
an ber großen ïanne an ber SBegbiegung holten
mußte. Stur 3tr»ei tiefe SItem3Üge lang, ©ne
große SBursel ragte in ben 2Beg ßinaud, über bie

fie ftolperte; fie serbrach fie mit einem SRucf —
bann bortoärtd ßeimtoärtd.

2Bad fie atfeS fcßaffen toollte auf ihrem Hol-
men! Saufenb Sinne fd)offen ihr burch ben Hopf:
Dfeue Obftbäume toollte fie pflogen, testes fjjaßr
hatte fie am ioerbftmarft in Husern gefehen, Voie-

biet man aud ben Sîpfetn Ißfen tonnte, unb ihre
alten Sirnbäume füllten berebelt, ber ©ünger
bermehrt unb bie SBiefen berbeffert toerben.
©nen Stall boll Hülfe tnollte fie tnieber haben
unb ben SDalb in einen Stanb feßen, baß bie
Heute ftaunen follten.

©a, fcf)on ber SBalbranb, nod) bie ©cfe, jeßt
ber ©ngang 3ur Scßtoanb, bad 2Beglein 3tnifdjen
ben toalbrebenumfponnenen ©fdjen! Sie rannte,
fie toollte fcßreien! ©d fcßnürte ihr bie Heßle
3ufammen, bad Hoï3 ftanb ihr ftitl. SJlit teßter
-^raft faßte fie ben Sfoften bed ^ecfeneingangd,
umfdjlang ihn, bann brachen ihr bie Hnie.

„IDtein", ftammette fie, „mein Reimen !" unb
preßte bie tnilb fdjlagenbe Schläfe an bad rauhe
iQots. „Sottft nidf)t 3U ©runb gehen, fotlft ed gut
haben, gut haben bei mir."

©n heller 3aud)3er ftang Pom Hügel herab,
ein bunller bot! jubetnber Greift anttnortete. ©ad
trieb bie Seppe auf. Sie fdjämte fidj ihrer
Sdjtoädje unb betrat erhobenen Haupted bad

bäterlidje @ut.
©ad ffran3ti, bie jüngere Sdjtoefter, tief bon

ber Halbe über bem Haufe herab ihr entgegen,
©er Nobler berftang oben im SBatb.

„Sßad ift, Seppe, habt ihr bad ©holt ber-
tauft?"

„3a, toeggetoorfen hat'd ber Sater für einen
Settel! âlber jeßt foll'd anberd toerben!" Sie
fcfjüttelte bie Scfjtoefter ab.

„3Bo ift ber Sater? SBarum fommt er nicht?"
„SBirb fd)on tommen, toad toeiß id) "
©ie Seppe mar fdjon an ber ïreppe, bie sur

ffeinen Haube bor ber Haudtüre führte, unb bad

^ransti toar sufrieben, baß fie fid) nicfjt toeiter
mit ihm befdjäftigte. ©d ging ifjm fobiet burdj
ben Hopf, triad ber Speicfjermattfart am oberen

Hagportli ihm atted gefagt hatte.
©er Hnedjt tarn heim unb berichtete, ber

Sater bleibe noch la Standftab, man folle nicht
auf ihn toarten, unb er — er müffe noch 3um
Sdjtoager hinaufgehen in ben oberen Schilt.

So faßen bie beiben Sdjtoeftern allein unb

fdjtoeigfam bei ihrer SIbenbfuppe, aßen taum
bor ©regung, aber feined toußte, toad bad an-
bere erfüllte, feined fragte. Sie toaren froh, aid
fie auffteßen unb audeinanbergeßen tonnten, jebed
noch SU feiner SIbenbarbeit.

©ie Seppe ging burdj bad ganse Haud unb
faß, toad ailed fehlte in ber Hüdje unb Stube,
auf bem Soben unb im SMdjfeller, tarn am
Qießbrunnen borbei in ben Stall mit ben bieten
leeren Stänben, trieb aud bem 2ßalb bie Riegen
fort, bie gierig bad junge Haub abfraßen, unb
ftieg bie 2lnhöße hinauf, too unter einer ©dje
am ©rensßag gegen gibungd Reimen ßin eine

Holsbanf ftanb.
3m ïâldjen su ißren fjüßen lag bad bäterlidje

@ut, bad braune ^olsßaud im Slbenbfdjatten ein-
gebettet; tief unten ber See, an beffen Ufern bie

Hicßter aufglommen, unb jenfeitd hielt ber Sita-
tud groß unb ftill bie SBadjt.

Sie faltete ißre Hänbe: „Sater unfer", betete

fie. Sei ber Sitte: „®ib und heute unfer täg-
tid)ed Srot", hielt fie inné.

„Hilf mir, baß icß'd fdjaffe, unb ©anf, ©anf,
Herrgott im Hummel! 3eßt ßab td) ein Heben,
ein eigened, jeßt toeiß idj, toofür id) auf ber

SBelt bin. Hilf mir, unb fegne meine Hänbe unb

mein Reimen unb meine Hraft! Slmen."

Hange nodj lag bie Seppe an bem Slbenb toaeß

in ißrem harten Sette, bid fie unter Stauen unb

Hoffnungen halb entfdjlummerte.
3m Sraurn faß fie toieber auf bem Sdjiff, einen

fdjtoeren Sacf auf bem Sdjoße. Slber ber toar
boll bon harten Malern. ©inen gansen stauen
boll 2Rarfttoare hatte fie in Husern herlauft:
Sutter unb Sîpfel unb Hots unb stoei Stiere.
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und reckte den Arm und schlug hart an der

Schiffskante auf.
Das brachte sie zur Besinnung/ für einen

Augenblick. Dann wanderten vie Blicke wieder:
hinauf und rückwärts zu den gemächlichen Män-
nern/ sie zur Eile anzutreiben.

Endlich — Stansstad, die Brücke beim Schnitz-
türm. Sie sprang aus dem Schiff, bevor es rich-
tig angehalten hatte.

„Zahlt, Vater!" rief sie zurück und eilte den

Weg dem Bürgen zu. Die Leute blickten ihr ver-
wundert nach, wie sie mit ihrem schweren Sack

davonlief. Sie merkte es nicht, spürte die Last
nicht, die sie trug, spürte nur eine nie gekannte
Kraft, eine Wärme, eine Freude, die ihre Schritte
beflügelte, ihre Gedanken jagte.

Jetzt ging's den Berg hinan in tollem Lauf,
fünf, zehn Minuten lang, bis ihr am Ende der

steilen Abkürzung der Atem ausging und sie sich

an der großen Tanne an der Wegbiegung halten
mußte. Nur zwei tiefe Atemzüge lang. Eine
große Wurzel ragte in den Weg hinaus, über die
sie stolperte) sie zerbrach sie mit einem Nuck —
dann vorwärts heimwärts.

Was sie alles schaffen wollte auf ihrem Hei-
men! Tausend Pläne schössen ihr durch den Kopf:
Neue Obstbäume wollte sie pflanzen, letztes Jahr
hatte sie am Herbstmarkt in Luzern gesehen, wie-
viel man aus den Äpfeln lösen konnte, und ihre
alten Birnbäume sollten veredelt, der Dünger
vermehrt und die Wiesen verbessert werden.
Einen Stall voll Kühe wollte sie wieder haben
und den Wald in einen Stand setzen, daß die
Leute staunen sollten.

Da, schon der Waldrand, noch die Ecke, jetzt
der Eingang zur Schwand, das Weglein zwischen
den waldrebenumsponnenen Eschen! Sie rannte,
sie wollte schreien! Es schnürte ihr die Kehle
zusammen, das Herz stand ihr still. Mit letzter
Kraft faßte sie den Pfosten des Heckeneingangs,
umschlang ihn, dann brachen ihr die Knie.

„Mein", stammelte sie, „mein Heimen!" und
preßte die wild schlagende Schläfe an das rauhe
Holz. „Sollst nicht zu Grund gehen, sollst es gut
haben, gut haben bei mir."

Ein Heller Jauchzer klang vom Hügel herab,
ein dunkler voll jubelnder Kraft antwortete. Das
trieb die Seppe auf. Sie schämte sich ihrer
Schwäche und betrat erhobenen Hauptes das
väterliche Gut.

Das Franzli, die jüngere Schwester, lief von
der Halde über dem Hause herab ihr entgegen.
Der Jodler verklang oben im Wald.

„Was ist, Seppe, habt ihr das Choli ve»
kauft?"

„Ja, weggeworfen hat's der Vater für einen
Vettel! Aber jetzt soll's anders werden!" Sie
schüttelte die Schwester ab.

„Wo ist der Vater? Warum kommt er nicht?"
„Wird schon kommen, was weiß ich "
Die Seppe war schon an der Treppe, die zur

kleinen Laube vor der Haustüre führte, und das

Franzli war zufrieden, daß sie sich nicht weiter
mit ihm beschäftigte. Es ging ihm soviel durch
den Kopf, was der Speichermattkarl am oberen

Hagportli ihm alles gesagt hatte.
Der Knecht kam heim und berichtete, der

Vater bleibe noch in Stansstad, man solle nicht
aus ihn warten, und er — er müsse noch zum
Schwager hinaufgehen in den oberen Schilt.

So saßen die beiden Schwestern allein und
schweigsam bei ihrer Abendsuppe, aßen kaum
vor Erregung, aber keines wußte, was das an-
dere erfüllte, keines fragte. Sie waren froh, als
sie aufstehen und auseinandergehen konnten, jedes
noch zu seiner Abendarbeit.

Die Seppe ging durch das ganze Haus und
sah, was alles fehlte in der Küche und Stube,
auf dem Boden und im Milchkeller, kam am
Ziehbrunnen vorbei in den Stall mit den vielen
leeren Ständen, trieb aus dem Wald die Ziegen
fort, die gierig das junge Laub abfraßen, und
stieg die Anhöhe hinauf, wo unter einer Esche

am Grenzhag gegen Zibungs Heimen hin eine

Holzbank stand.

Im Tälchen zu ihren Füßen lag das väterliche
Gut, das braune Holzhaus im Abendschatten ein-
gebettet) tief unten der See, an dessen Ufern die

Lichter aufglommen, und jenseits hielt der Pila-
tus groß und still die Wacht.

Sie faltete ihre Hände: „Vater unser", betete

sie. Bei der Bitte: „Gib uns heute unser täg-
liches Brot", hielt sie inne.

„Hilf mir, daß ich's schaffe, und Dank, Dank,
Herrgott im Himmel! Jetzt hab ich ein Leben,
ein eigenes, jetzt weiß ich, wofür ich auf der

Welt bin. Hilf mir, und segne meine Hände und

mein Heimen und meine Kraft! Amen."
Lange noch lag die Seppe an dem Abend wach

in ihrem harten Bette, bis sie unter Plänen und

Hoffnungen halb entschlummerte.

Im Traum saß sie wieder auf dem Schiff, einen

schweren Sack auf dem Schoße. Aber der war
voll von harten Talern. Einen ganzen Nauen
voll Marktware hatte sie in Luzern verkauft:
Butter und Äpfel und Holz und zwei Stiere.
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Sid)/ fdtoer brücfte bad ©elb, unb bod ßielt fie
ed ftolj. Side auf bem 6djiff — unb ed toaren
aile mitgefommen — alle faßen neibifd) auf fie/
audi ber Sand Qibung auf ber anberen «Seite,

©ie lnu|3te, fie braudte nue aufsublicfen, nut ßin-
3ufd)auen ju ißm, fo !am er ßer — fo beutlid)
füllte fie feinen Slid. SIbet fie fonnte nid)t auf-
flauen — unb ba tear fie aud fd)on untertoegd,
ben 23etg ßinauf. ©et ©ad toat fdtoer, unb fie
fonnte ben $uß nid)t meßt ßeben. ©ie Sßursef,
bie fie bod abgetiffen f)atte/ bie — bie ßieft ißn
feft — ad/ toie ©fen ßielt bad/ unb fie mußte fa
geßen. Oben, am «Eingang, an bet SBegbiegung

bielleid)t fdon, ftanb bie SJlutter unb toartete.
SBenn fie nid)t fdned fam — „SJlutter, Sttutter,
id) fomme ja"/ abet fie fonnte nidt geßen, ed mat
entfeßlid —/ bann toat bie SJlutter fcßon ioiebet
fort unb fam nie meßt, unb fie ijatte fie ja fo
lange nid)t meßt gefeßen, fo lange meßt — fie
entfann fid) faum; ein fleined ifinb toat fie ge-
toefen.

„SJlutter!" fdtie fie in Set3endangft unb

toadte auf/ unb jum etftenmal fett bieten $aß-
ten toeinte fie um bie tote SJlutter, unb baß fie
ißt nidt fagen fonnte, toad fie ailed auf ißtem
Reimen fdaffen toollte. Gfortfetjung folgt.)

Sdjneefcfymelge.

ffeßt enblidß rinnt'd con jebem ©acße,

llnb gange 33acßleirt faßt bie ©raufe,
(Ed gluckff im gugefror'nen 33acße

Unb taut in jebem SBafferlaufe.

Unb mar bed Scßneiend bodß dein (Enbe!

3Iîan feufgte laut, man feufgte ftiH,
Stur STadßbac ©ion fpiickt' in bie ipänbe:
„©er Jrüßling kommt, bodß kommt er, mann et roiïïl"

SBoraud man fießt — (©ion audgenommen,
Samt feinem Meib ooH ©reck unb Sltift —)
©ie Slteßrgaßl jammert oft beklommen,
SCenn irgenbmo Uerfpätung ift.

3cß leg' micß auf bie Sank im ©arten,
3cß fonne micß, mie'd mir Beßagt,
Unb idß mill marten,... marten,... marten,...
©et Drößling kommt,... ©ion ßatd gefagtl

SJtar Satter.

(Ernft ipobet aB 3tagarener.
©er .Mnftfer ©rnft Sobel ging aud ber feetoeg-

ten Setriebfamfeit bet SJlündener ^ügctfc^ute
ßetbot. ©te bifferensierte Setoegtidfeit biefet
ilunft fteigerte ©rnft Sobet in treuer ©efolgfdaft
mit bem älteren SJleifter, fobann auf eigene
Sßeife, bid su ben flaten unb jugenblid fraftboü
erfaßten Sludtotrfungen, bie in ftimmungdboïïen
fianbfdaften, ergäßtenbem ©ente, lebenbtgen
Stumen- unb ©ierftüden unb datafterfdarfen
ißorträtd in saßlreidjem "ißtibatbefiß, fotoie in bet
öffentliden iïunftpflege su feßen finb. Slud allen
biefen SJlaleteten fptidt bor allem bad eine: ber

fünftterifde Sludbrud einer fetngefunben, bollig
entßemmten, ßeiteren unb tebendbotlen SJlaler-
feele, ber ed eine finntide ffreube oßnegteiden
ift, ben ißtnfel redt tief in teudtenbe färben su
tauden unb in ber Umtoett fiidt unb ©onne,
©dönßeit unb Simonie su berbreiten. ©abon
foil aber ßier nidt toeiter bie Siebe fein, fonbern
bon ©rnft Sobet, bem Slasatener im ©inne ge-
banftid-materifder 3nfdau. S3ebor er ju biefem
©eil feined Hebendtoetfed fam, ging ed Sobel fo:
bem feierfid-ernften Sitdengefang su laufden
unb bon SJlündend altem JUmftbefiß in oft an-
betenber ©eßnfudt su fdtoelgen, geßbrte fdon
in jungen faßten su ben ©ipfelpunften feined

Hebend. 3n ber Eingabe an feetifd reine ffreu-
ben fanb er ©ntfdäbigung für SJlanier unb ge-
toiffe ©dablone, bie ßetl unb froßtid um ißn
ßauften. SIber Jfjobel mußte toarten, toie einer, ber

jaßretang um eine Hiebe ringt, bie äußerer Um-
ftänbe toegen nidt btüßen barf. önstoifden aber

fteigerte fid fein ©efüßt für bie etotgen Sßaßr-
ßeiten ber biblifden ©efdidto unb ißre ©eftat-
ten. ©mpfinben unb Übergeugung läuterten su

teibenfdaftdtofer Sleinßeit. 3nnere ©ereiderung
toud$ aud ftürmifdem ©rgriffenfein, unb aufrüt-
telnbe Hebenderfaßrungen toiefen gebietenb nad
ben borneßmen ©dönßeiten ber gebanftidon
Sßelt.

Slid ber in Husern lebenbe ifünftler enbtid bie

nötige SJluße fanb, bie maferifde überfeßung fei-
ned retigiöfen ©rängend su formen, fdtitt er

fdon ber SJlittagdßöße feined Hebend su. ©ann
aber toat ißm bad ©urdbrungenfetn bom ©egen-
ftanb fetner SJereßrung unb feiner fünftlerifden
©eftaltung fo toert unb lieb, baß er gans außer-
ßalb ber Qeit ftanb unb außer ben Slädften nie-
manb ettoad bon feinen ffeierftunben an ber

«Staffelei toußte. ön einer öfterltd ßoßen @mp-

finbung erfaßte ißn suerft bad Heiben ©ßrifti unb
bie gottgegebene Überseugung ber 3)lenfdßoitd-

2S4 Max Baiter: Schneeschmelze. — U. A.: Ernst Hodel als Nazarener.

Ach/ schwer drückte das Geld, und doch hielt sie

es stolz. Alle aus dem Schiff — und es waren
alle mitgekommen — alle sahen neidisch auf sie,
auch der Hans Zibung auf der anderen Seite.
Sie wußte, sie brauchte nur aufzublicken, nur hin-
zuschauen zu ihm, so kam er her — so deutlich
fühlte sie seinen Blick. Aber sie konnte nicht auf-
schauen — und da war sie auch schon unterwegs,
den Berg hinaus. Der Sack war schwer, und sie

konnte den Fuß nicht mehr heben. Die Wurzel,
die sie doch abgerissen hatte, die — die hielt ihn
fest — ach, wie Eisen hielt das, und sie mußte ja
gehen. Oben, am Eingang, an der Wegbiegung

vielleicht schon, stand die Mutter und wartete.
Wenn sie nicht schnell kam — „Mutter, Mutter,
ich komme ja", aber sie konnte nicht gehen, es war
entsetzlich —, dann war die Mutter schon wieder
fort und kam nie mehr, und sie hatte sie ja so

lange nicht mehr gesehen, so lange nicht — sie

entsann sich kaum/ ein kleines Kind war sie ge-
Wesen.

„Mutter!" schrie sie in Herzensangst und
wachte auf, und zum erstenmal seit vielen Iah-
ren weinte sie um die tote Mutter, und daß sie

ihr nicht sagen konnte, was sie alles auf ihrem
Heimen schaffen wollte. (Fortsetzung folgt.)

Schneeschmelze.

Jetzt endlich rinnt's von jedem Dache,
Und ganze Bächlein faßt die Traufe,
Es gluckst im zugefror'nen Bache
Und taut in jedem Wasserlaufe.

Ilnd war des Hchneiens doch kein Ende!
Man seufzte laut, man feufzte still,
Nur Nachbar Eion spuckt' in die Hände:
„Der Frühling Kommt, doch Kommt er, wann er will!"

Woraus man sieht — (Eion ausgenommen,
Zamt feinem Kleid voll Dreck und Mist —)
Die Mehrzahl jammert oft beKlommen,
Wenn irgendwo Verspätung ist.

Ich leg' mich auf die BanK im Earten,
Ich sonne mich, wie's mir behagt,
Und ich will warten,... warten,... warten,...
Der Frühling Kommt,... Eion hats gesagt!

Max Baiter.

Ernst Hodel als Nazarener.
Der Künstler Ernst Hodel ging aus der beweg-

ten Betriebsamkeit der Münchener Zügelschule
hervor. Die differenzierte Beweglichkeit dieser
Kunst steigerte Ernst Hodel in treuer Gefolgschaft
mit dem älteren Meister, sodann auf eigene
Weise, bis zu den klaren und jugendlich kraftvoll
erfaßten Auswirkungen, die in stimmungsvollen
Landschaften, erzählendem Genre, lebendigen
Blumen- und Tierstücken und charakterscharfen
Porträts in zahlreichem Privatbesitz, sowie in der

öffentlichen Kunstpflege zu sehen sind. Aus allen
diesen Malereien spricht vor allem das eine: der

künstlerische Ausdruck einer kerngesunden, völlig
enthemmten, heiteren und lebensvollen Maler-
seele, der es eine sinnliche Freude ohnegleichen
ist, den Pinsel recht tief in leuchtende Farben zu
tauchen und in der Umwelt Licht und Sonne,
Schönheit und Harmonie Zu verbreiten. Davon
soll aber hier nicht weiter die Nede sein, sondern
von Ernst Hodel, dem Nazarener im Sinne ge-
danklich-malerischer Inschau. Bevor er zu diesem
Teil seines Lebenswerkes kam, ging es Hodel so:
dem feierlich-ernsten Kirchengesang zu lauschen
und von Münchens altem Kunstbesitz in oft an-
betender Sehnsucht zu schwelgen, gehörte schon

in jungen Iahren zu den Gipfelpunkten seines

Lebens. In der Hingabe an seelisch reine Freu-
den fand er Entschädigung für Manier und ge-
wisse Schablone, die hell und fröhlich um ihn
hausten. Aber Hodel mußte warten, wie einer, der

jahrelang um eine Liebe ringt, die äußerer Um-
stände wegen nicht blühen darf. Inzwischen aber

steigerte sich sein Gefühl für die ewigen Wahr-
heilen der biblischen Geschichte und ihre Gestal-
ten. Empfinden und Überzeugung läuterten zu

leidenschaftsloser Reinheit. Innere Bereicherung
wuchs aus stürmischem Ergriffensein, und aufrüt-
telnde Lebenserfahrungen wiesen gebietend nach
den vornehmen Schönheiten der gedanklichen
Welt.

Als der in Luzern lebende Künstler endlich die

nötige Muße fand, die malerische Übersetzung sei-
nes religiösen Drängens zu formen, schritt er

schon der Mittagshöhe seines Lebens zu. Dann
aber war ihm das Durchdrungensein vom Gegen-
stand seiner Verehrung und seiner künstlerischen

Gestaltung so wert und lieb, daß er ganz außer-
halb der Zeit stand und außer den Nächsten nie-
mand etwas von seinen Feierstunden an der

Staffelei wußte. In einer österlich hohen Emp-
findung erfaßte ihn zuerst das Leiden Christi und
die gottgegebene Überzeugung der Menschheits-
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